
Freiheit oder Sicherheit? 
Oft genug wird uns dieser 

scheinbare Widerspruch vorge-
setzt. Wir müssten uns entschei-
den. Das eine würde eben nur 
auf Kosten des anderen funkti-
onieren heißt es immer wieder. 
Aber stimmt das überhaupt?

Ja, um wessen Sicherheit geht 
es hier überhaupt? In den Medien 
wird uns immer wieder gesagt, wir 
würden in „unsicheren Zeiten“ le-
ben. Alles würde gefährlicher 
werden, Moral und Sitten würden 
verrohen und die Menschen hätten 

keinen Respekt mehr voreinander, 
geschweige denn vor dem Eigen-
tum anderer. Sicher mag der oder 
die ein oder andere LeserIn diesen 
Aussagen zustimmen, doch stim-
men sie überhaupt?

Fakten oder 
FakeNews?

Zunächst müssen wir feststel-
len: Das was uns hier in erster 
Linie präsentiert wird, hat recht 
wenig mit der Realität zu tun! Alle 
Fakten sprechen gegen die oben 
stehenden Aussagen und doch 

spiegeln sie das Denken und Füh-
len vieler Menschen in Deutsch-
land wieder. Und genau um die-
se künstlich erzeugte Stimmung 
geht es. Sie wird von den großen 
Medien und rechten Hetzern a la 
AfD, CSU und Co. produziert um 
ihr reaktionäres Programm durch-
zuziehen: Aufrüsten! Aufrüsten! 
Aufrüsten!

Neue Polizeigesetze werden 
in fast allen Bundesländern ver-
abschiedet oder sind wie in Bay-
ern und Baden-Württemberg be-
reits in Kraft. Damit werden die 
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Denn ihre Ordnung 
ist auf Sand gebaut

Auch wenn die Novemberre-
volution sehr früh von der Sozial-
demokratie verraten wurde und so 
viele ihrer Errungenschaften nicht 
dauerhaft sichern konnte, so hat sie 
doch eins ganz klar gezeigt: Nichts 
bleibt so wie es ist. Weder die eige-
ne persönliche Situation, noch die 
Gesellschaftsformation in der wir 
leben, ist von Gott gegeben oder 
ein nicht veränderbares Schicksal. 

Wenn wir uns zusammenschlie-
ßen aufgrund unserer gemeinsa-
men Interessen, wenn wir unsere 
FreundInnen, NachbarInnen und 
KollegInnen dazu bringen sich 
gemeinsam mit uns für Verände-

rung einzusetzen, dann können wir 
früher oder später an die Verän-
derungen von vor 100 Jahren an-
schließen und voller Überzeugung 
mit den Worten Rosa Luxemburgs 
ausrufen: „Eure Ordnung ist auf 
Sand gebaut. Die Revolution wird 
sich morgen schon rasselnd wieder 
in die Höh‘ richten und zu eurem 
Schrecken mit Posaunenklang ver-
künden: Ich war- ich bin- ich wer-
de sein!“  

Der Wunsch und das Streben 
der Menschen nach Veränderung, 
nach Gerechtigkeit und einem gu-
ten Leben für alle kann und wird 
sich auf Dauer nicht unterdrücken 
lassen. Schließen wir uns also 
zusammen und setzen uns heute 
schon für die Veränderungen von 
Morgen ein.  
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Befugnisse der Polizeien massiv 
erweitert. Sie werden mit Spiona-
geprogrammen ausgestattet, mit 
militärischen Waffen ausgerüstet 
und können bald ohne eine rich-
terliche Anordnung Menschen für 
Wochen ins Gefängnis sperren. 
Damit soll unsere Sicherheit ga-
rantiert werden?

Ja, wovor sollen wir denn ei-
gentlich beschützt werden? Seit 
Jahren werden fast täglich An-
schläge auf die Unterkünfte von 
Geflüchteten in Deutschland ver-
übt. In den vergangenen Monaten 
sind immer wieder rechte Ter-
rorgruppen aufgeflogen, in deren 
Umfeld nicht selten V-Leute von 
Polizei und Verfassungsschutz 
platziert waren. 

Parallel dazu werden Men-
schen durch Öffentlichkeitsfahn-
dungen und Medienstigmatisie-
rung förmlich gejagt, ohne dass 
überhaupt veröffentlicht wird, 
welche Straftat diese Person ver-

mutlich begangen haben soll. Das 
haben wir im vergangenen Jahr 
nach den G20-Protesten in Ham-
burg sehen können. Nun hat auch 
die Polizei in Berlin eine solche 
Fahndung im Zusammenhang mit 
dem 1. Mai gestartet. Gleichzeitig 
randalieren tausende Faschisten in 
Chemnitz, MigrantInnen werden 
durch die Stadt gejagt und mehrere 
Restaurants angezündet.

Also wer soll hier 
geschützt werden?

Die in den vergangenen Jahren 
und jetzt getroffenen Maßnahmen 
sprechen eine deutliche Sprache. 
Es geht hier nicht um Kriminali-
tätsbekämpfung, sondern darum, 
sich für zukünftige Situation ein 
breites Feld an Bestrafungs- und 
Verfolgungswerkzeuge zu schaf-
fen. Die heutigen „Sicherheitsge-
setze“ und die technische, finan-
zielle und logistische Aufrüstung 
von Polizei, Militär und Geheim-
diensten sind vor allem auf die 

Aufstandsbekämpfung gerichtet. 
Sie sind so konzipiert, dass sie Pro-
testbewegungen schon im Kleinen 
mit Repressionen überziehen und 
sie im Keim ersticken können. 

Die Aufrüstung und die neuen 
Polizeigesetze sind damit unmit-
telbare Notwendigkeit, um das 
hier und jetzt, um den Status quo 
zu erhalten. Sie sollen die herr-
schende Ausbeutung von uns Ar-
beiterInnen, uns Jugendlichen, 
Frauen und MigrantInnen in Stein 
meißeln. Sie sollen den Wunsch 
und das Streben nach einer besse-
ren und gerechteren Welt ersticken 
und uns die Hoffnung auf Verände-
rung nehmen.

Genau deshalb müssen wir uns 
gegen diese Gesetze auflehnen und 
dürfen uns nicht weiter in unserer 
Freiheit einschränken lassen. Denn 
die Sicherheit der Herrschenden 
bedeutet nur die Beibehaltung von 
Ausbeutung und Armut.
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Immer mehr Menschen füh-
len sich von der herrschenden 

Politik nicht mehr ernst genom-
men und vertreten. Immer mehr 
Menschen sehen, dass die Ent-
scheidungen in Politik und Ge-
sellschaft nur den Interessen der 
Reichen und dem Machterhalt 
einiger weniger dient. Immer 
mehr Menschen sagen und zei-
gen ihren Willen nach Verände-
rung.

Doch was kann 
ich tun?

Oft wird uns erzählt, wir könn-
ten ja doch nichts verändern. Die 
Dinge wären nun mal so wie sie 

sind. Und wenn wir uns nur lange 
genug anstrengen würden, dann 
könnten wir vielleicht auch ein 
paar Krümmel mehr vom Kuchen 
abbekommen. Doch ist das wirk-
lich so? Sind wir ganz alleine und 
können ja doch nichts tun? 

Wir können al-
les verändern!

Die Geschichte zeigt uns, dass 
es auch anders geht! Anfang No-
vember jährt sich zum 100. Mal die 
Novemberrevolution in Deutsch-
land. Nach vier Jahren des unent-
wegten Mordens im Namen von 
Königen, Kaisern und Großindust-
riellen im Ersten Weltkrieg, haben 

sich die Menschen in Deutschland 
von der Herrschaft der Monarchie 
befreit. Allen voran die Soldaten 
und ArbeiterInnen, die Jugendli-
chen und Frauen.

Nach dem Vorbild der Okto-
berrevolution 1917 in Russland 
und ausgehend von den zwangs-
weise als Matrosen eingezogenen 
Arbeitern in den norddeutschen 
Hafenstädten Kiel, Hamburg und 
Bremen in den ersten Novem-
bertagen der Aufstand gegen die 
Herrschenden und ihren Krieg. 
Bis zum 9. November greift der 
Aufstand auf ganz Deutschland 
über und erreicht auch die Haupt-
stadt Berlin. Überall werden nach 
dem Vorbild der KommunistInnen 
in Russland Arbeiter- und Solda-
tenräte gewählt, die Herrschenden 
entmachtet, das Schicksal selbst 
in die Hand und die Macht in 
Deutschland übernommen.

„Es gab noch vor einer Woche 
einen militärischen und zivilen 
Verwaltungsapparat, der (…) 
so tief eingewurzelt war, dass er 
über den Wechsel der Zeiten hi-
naus seine Herrschaft gesichert 
zu haben schien. (…) Gestern 
früh war, in Berlin wenigstens, 
das alles noch da. Gestern Nach-
mittag existierte nichts mehr da-
von.“ so das Berliner Tageblatt 
am 10. November 1018.

Die Zukunft selbst in 
die Hand nehmen!

– von Kevin Hoffmann –


